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Eine Unterschriftenseite aus der im 
Bundestag aufbewahrten Verfassungs­
urkunde, hier wiedergegeben nach der 

Faksimileausgabe «Die deutschen Verfas­
sungen», hrsg. von Jutta Limbach, Roman 

Herzog und Dieter Grimm, CHB 1999.

XVIII. Die Bundesrepublik und ihr Buchhandel
Unterwegs zum Wirtschaftswunder

Die Gründung der Bundesrepublik 1949 war die Antwort der drei  
 Alliierten in Westdeutschland auf Stalins sowjetischen Expansions-
druck im Kalten Krieg. Die Militärgouverneure der drei Westzonen 

veranlassten 1948 die Bildung einer Versammlung von Vertretern der da-
mals elf Länderparlamente, des Parlamentarischen Rats, der im Mai 1949 
eine Verfassung beschloss, Grundgesetz 
genannt, das dann von den Militärgouver-
neuren genehmigt und von den elf Land
tagen bestätigt worden ist.

Mit der neuen Bundesrepublik haben die 
Westdeutschen Glück gehabt. Der Erfolg 
dieses neuen Staats ist auch drei Männern 
zu verdanken, die zuerst an seiner Spitze 
standen, Adenauer, Heuss und Erhard. 
Bundeskanzler Konrad Adenauer, CDU 
(1949–1963), war eine große politische Be-
gabung und trotz des Alters von 73 Jahren 
bei seiner Wahl erfrischend lebendig. Bun-
despräsident Theodor Heuss, FDP (1949–
1959), ist ein gebildeter Mann gewesen, der 
als «Papa Heuss» schnell populär wurde. 
Und Wirtschaftsminister Ludwig Erhard, 
CDU (1949–1963), konnte sein Versprechen 
«Wohlstand für alle» trotz hoher Arbeitslo-
sigkeit am Anfang mit dem bald einsetzen-
den «Wirtschaftswunder» zu einem guten 
Teil einlösen. Es kam hinzu, dass das 
Grundgesetz manche Fehlkonstruktionen 
der Weimarer Verfassung vermieden hat, 
zum Beispiel die Direktwahl eines mächtigen Präsidenten, und ein starkes 
Bundesverfassungsgericht einsetzte, das auch für die Politik ein hoch an-
gesehenes Kontrollinstrument wurde und ebenso beruhigend wirkte wie 
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Heinrich Beck im Gespräch mit Bundes­
präsident Theodor Heuss auf der Frank­
furter Buchmesse 1960.

die bald eingeführte Fünfprozentklausel für die Wahl des Bundestags und 
der Landtage, mit der die Zersplitterung des Parteiwesens von Weimar 
verhindert worden ist. Entscheidend aber für die Erfolgsgeschichte dieses 

Staats ist seine wirtschaftliche Leistung ge-
wesen. Sie war und ist bis heute wichtigster 
Grund seiner Stabilität, die der Weimarer 
Republik fehlte.

Für den Buchhandel blieb der 1825 ge-
gründete Börsenverein auch nach dem 
Zweiten Weltkrieg die wichtigste Organisa-
tion. Sie hatte ihren Sitz bisher in Leipzig, 
das nun in der sowjetischen Besatzungs-
zone lag. Deshalb haben sich die Verbände 
der Westzonen schon 1948 zum «Börsen
verein Deutscher Verleger- und Buchhänd-
lerverbände» zusammengeschlossen, mit 
Sitz in Frankfurt am Main. Seit 1955 nennt 
er sich «Börsenverein des Deutschen Buch-
handels» und hatte 2012 etwa 5500 Mitglie-
der, im Wesentlichen Verlage und Buch-
händlerverbände. Er wurde einer der ein-
flussreichsten Wirtschaftsverbände. Sein 
besonderer Verdienst bis heute war die 

Sicherung der Buchpreisbindung. Der feste Ladenpreis für Bücher – auch 
im Versandhandel oder Internet – ist die Voraussetzung dafür, dass überall 
in Deutschland – wie in Österreich und in anderen europäischen Ländern, 
jedoch nicht mehr in der Schweiz  – auch kleine oder mittelgroße Buch-
handlungen ohne Aufpreis bei Verlagen oder Grossisten einzelne Bücher 
bestellen und so ein umfangreiches Sortiment führen können, anders als 
zum Beispiel in den USA. Dort gibt es nur wenige Buchhandlungen und die 
haben nur eine geringe Auswahl an Werken. Mit anderen Worten: Die 
Buchpreisbindung ist eine kulturelle Errungenschaft für ein interessiertes 
Lesepublikum. In der Bundesrepublik wurde sie zunächst nur vertraglich 
durchgesetzt, dann durch eine Ausnahmevorschrift zum Gesetz gegen 
Wettbewerbsbeschränkungen von 1957 und schließlich  – gegen Wider-
stände der Europäischen Kommission in Brüssel – durch ein Gesetz über 
die Buchpreisbindung von 2002. Auch war es eine Leistung des Börsenver-
eins, dass für den Kauf von Büchern die niedrige Umsatzsteuer von 7 Pro-
zent erhalten blieb statt der allgemeinen, die inzwischen 19 Prozent beträgt.
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Seit dem Anfang der Bundesrepublik stieg die Zahl der Neuerscheinun-
gen bis zur fast beängstigenden Höhe von heute. Waren es 1951 noch 
10 000 Erstauflagen, nähern wir uns jetzt schon den 90 000 jährlich. Zum 
Vergleich:

1900 sind es 25 000 Erstauflagen gewesen, davon 2600 juristische, 
1927, auf dem Höhepunkt der Weimarer Republik, 24 900, davon 3200 

juristische.
Für die  – geografisch sehr viel kleinere  – Bundesrepublik gibt es die 

Zahlen der Neuerscheinungen seit 1951:

1951: 10 149, davon   587 juristische, 5,78 %
1960: 17 639, davon 1257 juristische, 7,12 %
1970: 38 703, davon 2142 juristische, 5,53 %
1980: 54 572, davon 2468 juristische, 4,52 %
1990: 44 779, davon 2368 juristische, 5,31 %
2000: 63 021, davon 3437 juristische, 5,45 %
2010: 84 351, davon 4282 juristische, 5,07 %

Bemerkenswert ist zunächst der prozentuale Unterschied der juristischen 
Neuerscheinungen in der Kaiserzeit und Weimarer Republik zur Bundes-
republik. Vielleicht erklärt er sich auch dadurch, dass es damals sehr viel 
mehr einzelne Textausgaben waren und heute die Beck-Texte im dtv als 
Taschenbücher in der Statistik nicht mehr auftauchen. Aber als einzige 
Erklärung bleibt das unzureichend.

Die Steigerung der allgemeinen Produktion in den sechziger Jahren 
wird durch das Wirtschaftswunder und die Einführung der computerge-
steuerten Satztechnik zu erklären sein, der Rückgang in den Achtzigern 
durch den Anstieg des privaten Fernsehens, gefördert von der Regierung 
Kohl und bestätigt vom Bundesverfassungsgericht 1981 (BVerfGE 57,215), 
also Zunahme von Unterhaltungssendungen, wegen der Konkurrenz mit 
den Privaten auch bei ARD und ZDF. Denn die Zahlen der juristischen 
Bücher wurden dadurch nicht berührt.

Wichtigster Beitrag des Buchhandels zur Demokratisierung von Literatur 
war die Einführung des Taschenbuchs. Den Anfang machte der Rowohlt 
Verlag mit der Reihe Rowohlts Rotations-Romane, rororo. Dann folgten 
Fischer, Ullstein, List, Knaur und Suhrkamp, schließlich der Deutsche 
Taschenbuch Verlag (dtv), ein Gemeinschaftsunternehmen mit Sitz in 
München, an dem damals elf Verlage beteiligt waren, darunter auch 
C.H.Beck mit Biederstein. Heute sind es vier, zu denen immer noch 
C.H.Beck gehört. Die Zahl der Taschenbuchleser mit Volksschulbildung 
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stieg allein von 1963 bis 1967 um zwei Drit-
tel und in ländlichen Gebieten verdoppelte 
sich die Zahl der Taschenbuchkäufer wäh-
rend dieser Zeit.

Allgemein nahm die Konzentration im 
Verlagswesen zu. 1997 waren es acht Pro-
zent der knapp zweitausend Verlage, die 
mehr als drei Viertel des Branchenumsat-
zes erzielten. Ähnlich war es bei den Gros-
sisten, dem Zwischenhandel von Verlagen 
und einzelnen Buchläden. Um 2000 sind es 
im Wesentlichen zwei Firmen gewesen, die 
jeweils mit ungefähr einer halben Million 
lieferbarer Titel die Läden über Nacht be-
liefern konnten, nämlich die wohl etwas 
größere Firma Koch, Neff und Volckmar 
(«KNV») mit Sitz in Köln und Zweigstellen 
in Berlin, Hamburg und Leipzig und das 
Unternehmen «Libri» in Hamburg und 
Frankfurt am Main.

Die Konzentration findet sich auch bei 
den Buchhandlungen, oder wie sie auch 
genannt werden: den «Sortimentern». Zur 
Zeit gibt es noch ungefähr 8000, aber sie 

werden bedrängt von «Buchkaufhäusern» wie Hugendubel und Thalia mit 
vielen hundert Filialen in den größeren Städten. Auch der Internetbuch-
handel, allen voran Amazon, inzwischen aber auch der beck-shop, breitet 
sich aus.

Das 1. Halbjahresprogramm des dtv 
startete am 1. September 1961. Zum  
Erfolg trug auch ein Meister der graphi­
schen Gestaltung bei: Celestino Piatti. 
Neben zahlreichen Umschlägen schuf er 
Plakate wie dieses von 1963.
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